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Abonnements preis
vierteljährl. mit „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“ u. Blätter für Unterhaltung
und Belehrung“ bei den Austrägern 1,40 Mk., in den Ansgabeſtellen 1,20 Mk.

beim Poſtbezug 1,60 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mt.
Die einzelne Nr. wird mit 10 Pfg. berechnet,

Die Expedition iſt an den Wochentagen von früh 7—1 Uhr Mittage 2
und Nachmittags von 3-6 Uhr geöffnet.

Sprechſtunden der Redaction 11-1 Uhr Mittags.

Merſe bur

Donnerſtag, den 7. Februar 1895. G8. Jahrgang.
Jnſertions- Gebühr

für die 5 geſpaltene Torpuszeile oder dere Raum 187, Pfg., für Private
in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.

Für petiodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung

e nach Bereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet,
0 Notizen und Reelamen außerhalb des Juferatentheile 30 Pfg.

ger Kreis
(Amt liches Organ der Merſeburger Kreis-verwaltung.)

Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Inſerate entgegen,

Beilagen nach Uebereinkunft,

blatt.
Die aus Anlaß des Ausbruchs der Maul und Klauenſeuche im Gehöſt des Gaſthofs

beſitzers St einiger zu Schkeuditz durch dieſſeitige Kreisblattsbekanntmachung vom 19. Januar
d. J für die Amtsbezirke Wehlitz und Modelwitz, ſowie den Stadtbezirk Schkeuditz angeordneten
Ausnahme- Maßregeln werden, nachdem die Seuche erloſchen iſt. hiermit aufgehoben.

Merſeburg, den 5. Februar 1895. Der Königliche Landrath. Weidlich.

Bekanntmachung.
Jn unſerem Firmenregiſter iſt bei der unter Nr. 643 eingetragenen Firma Albert Wein

ſtein und Sohn heute rermerkt: Die Firma iſt erloſchen.
Merſeb urg, am 30. Januar 1895. Königl. Amtsgericht, Abtheilung IV.

Zwangsverſteigerung.
Die im Grundbuche von Merſeburg Band 12 Artikel 516 auf den Namen der

Wittwe Friederike Henriette Lohſe geb. Seidel, jetzt verehelichte Land wirth Glaß in Merſe
burg, und des Sohnes derſelben, des Landwirths Friedrich Guſtav Lohſe, jetzt in Jüden
dorf, eingetragenen und in der Flur Merſeburg belegenen Grundſtücke (Ackerpläne Nr. 219 d
und Nr. 320 ab e von zuſammen 76 ar 10 qm Größe ſollen auf Antrag des letzteren zum
Zwecke der Auseinanderſetzung unter den Miteigenthümern

am 30. März 1895, Vormittags 9 Uhr
vor dem unterzeichneten Gerichte an Gerichteſtelle, Poſtſtraße Nr. 1, Zimmer Nr. 37, zwangsweiſe

erſteigert werden.
Die Grundſtücke ſind mit 1431 Thlr. Reinertrag und einer Fläche von 0,7610 Hektar zur

Grundſteuer veranlagt.
Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird

am 1. April 1895, Vormittags 11 Uhr
an Gerichtsſtelle verkündet werden.

Merſeburg, den 31. Januar 1895. Königl. Amtsgericht, Abtheilung III.
Bekanntmachung.

Es wird hiermit bekannt gemacht, daß der für Montag auf oder nach Simon Judä in
Merſeburg anſtehende Vieh- und Roßmarkt, ſowie der auf Montag nach Oeuli für die
Vorſtadt Neumarkt hierſelbſt anſtehende Vieh und Roßmarkt auf die Mittwoche der
betreffenden Wochen verlegt worden iſt.

Merſeburg, den 30., Januar 1895. Die PolizeiVerwaltung.
Merſeburg, 6. Februar 1895.

Rochefort wieder in Paris.
Der ſchon aus den Tagen des zweiten Kaiſer

reichs als unverſönlicher Feind jeder geordneten,
ſtarken Regierung bekannte revolutionäre Agi-
tator Henri Rochefort iſt, nachdem die
Amneſtie den Bann, der ihn von Frankreichs
Boden fern hielt, gelöſt, am Sonntag nach Paris
zurückgekehrt und von der Menge wit einer
Begeiſterung empfangen worden für die man
vergebens nach einem zureichenden Grunde
ſucht, wenn man als ſolchen nicht das
Streben gelten laſſen will den jetzigen Re
gierungsmännern zu zeigen, wohin der Pariſern
eigentlich der Sinn ſteht. Denn ſragt man,
was für Verdienſte ſich Rochefort eigentlich um
Frankreich erworben hat, daß man den Zurück-
kehrenden feierte, als ob er ein nationaler Heros

wäre, ſo kann die Antwort nur in einem
kritiſchen Achſelzucken beſtehen. Für Rochefort
iſt das Herunterreißen des Beſtehenden einfach
Selbſtzweck; der Umſtand, daß er ein begabter
Volksredner iß, macht ſein Treiben nicht acht
ungswerther, wohl aber gefährlicher. Denn die
Menge, die ihn auf den Schild erhebt, und durch
dieſe ihre Handlungsweiſe ſich mit der Sache
dieſes Mannes gleichſam identifizirt, folgt ebenſo

(Nachdruck verboten).

Ein Gewiſſenskampf.
Erzählung von E. Balkwitz.

Die kleine Erzählung, die hier dem Leſer vor
geſührt wird, fand ihren Abſchluß in einem
Hauſe, daß in dem ariſtokratiſchen Theile Londons
gelegen war. Es fiel äußerlich ſchon durch die
gediegene Bauart und ſeine Ornamente auf und
verrieth dadurch nicht nur den ariſtokratiſchen
Sinn des Erbauers, ſondern auch den der gegen-
wärtigen Beſitzer, die den Bau in ſeiner ganzen
gediegenen Pracht erhalten hatten und noch er-
h'elten.

Das Haus, eigentlich ein kleines Palais, hatte
Lord Rowdey vor vielen Jahren erbauen leſſen
und ſeitdem war es in dem Beſitz dieſer Familie,
die über große Reichthümer verfügte, geblieben.
Gegenwärtig war doſſelbe Eigenthum der Lady
Rowdey, der es vor einigen vierzig Jahren, bei
dem Tode ihres Mannes als Erbtheil zuge-
fallen war.

Jn dieſem Hauſe, in dem ſie an der Seite
ihres geliebten Gatten ſo glücklich gelebt hatte, ver
brachte ſie auch ſpäter ihre Wittwenjahre, denn
ſie heirathete trotz ihrer Jugend nicht zum
zweiten Male. Jhr Troſt in dieſer ſchweren Zeit
war ihr einziges Töchterchen Edith, auf die ſi',
als auf das Ebenbild ihres heißgeliebten Gatter,
all die Liebe und Sorgfalt übertrug, deren ihr

wie ihr Tribun, nur den revolutionären Jne
ſtinkten, ohne ſich groß darum zu kümmern, was
nachher werden ſoll. Das Frankreich von heute
iſt ſicherlich kein einwandfreies Staatsweſen im
Gegentheil herrſcht dort eine Korruption und

„Zerrüttung aller politiſchen und ſozialen Ver
hältniſſe, welche den auch in Deutſchland ge
predigten und von urtheilsloſen Leuten vielſach
geglaubten Satz, daß nur in der republikaniſchen
Staatsform das Volk zu ſeinem vollen Recht
gelange, als kraſſen Hohn auf den geſunden
Menſchenverſtand erſcheinen läßt, aber dennoch
brauchte die Hoffnung, daß Frankreich im Wege einer
geordneten, normalen Entwicklung zu geſunderen
Zuſtänden gelangen dürfte, nicht aufgegeben zu
werden, wenn nur Männer an der Spitze
des Staates ſtänden, die wüßten, was ſie eigent-
lich wollen, und Charakterſtärke genug beſäßen,
das was ſie wollen durchzuführen, unbekümmert
um das Geſchrei der wüſten Rotte. Aber daran
fehlt es gerade im heutigen Frankreich, wo alles
vor dem Götzenbild des allgemeinen Stimm-
rechts auf den Knien liegt und niemand
ſich getraut mit ſeiner Perſönlichkeit in die
Breſche zu treten. Herr Caſimir Perier hat in
der Kundgebung, womit er ſeine Niederlegung
der Präſidentenwürde motivirte, von den heutigen
Inſtitutionen Frankreichs ein Charakterbild ent

Herz fähig war, und von der ſie ſich, mit einer
einzigen Ausnahme, bei Gelegenheit einer längeren
Reiſe, niemals trennte, auch dann nicht, als
dieſe ſich mit Henry Aſhburn vermählte. Sie
wurde wieder jung in dem Glücke ihrer Kinder,
das denſelben in reichem Maße zu Theil wurde.

Leider aber machte der Tod dieſem Glück ſchon
nach wenigen Jahren ein Ende eine böſe,
anſteckende Krankheit raffte in einigen Tagen
beide junge Eheleute dahin und der aufs
Neue vom Schickſal ſo greuſam getroffenen, in
zwiſchen alt gewordenen Lady Rowdey blieb als
einziger Troſt bei dieſem herben Schickſchlage ein
kleines Kind, ihre Enkelin Ellen Aſhburn, zurück.

Die kleine Waiſe war nach dem Tode ihrer
Eltern ganz allein auf die Liebe und Pflege
der Großmutter angewieſen, und dieſe ließ
ihr auch beides in reichem Maße angedeihen.
Verlieh die Kleine ihrem Leben doch nur allein
noch einigen Werth! Wie liebte aber auch Ellen
ihre Großmutter! Keine Gefährtin, keine Freundin
war ihr ſo lieb wie dieſe! Zur ihr kam ſie mit
all ihren Freuden und Sorgen, mochten ſie ſein
welcher Art ſie wollten, zu Niemand ſonſt hatte
ſie ſolch unbegrenztes Vertrauen.

Jn ihrer äußeren Erſcheinung iſt Lady Rowdey
noch immer eine hübſche, durch ihr liebenswürdiges
Weſen anziehende Perſönlichkeit, trotzdem der
Gram und das Alter ſichtbare Spuren bei ihr
zurückgelaſſen haben. Auffallend ſchön ſind auch

e

worf.n, das ſeitdem durch die Ereigniſſe
in überraſchender Weiſe gerechtfertigt worden
iſt. Frankreich hat in dem Nachfolger Perier's,
Herrn Felix Faure, zwar ein neues Staatsober
haupt erhalten, daß aber ſammt dem mit ge-
nauer Noth zu Stande gebrachten Miniſterium

Ribot nicht den Eindruck von Einſicht, Muth
und Thatkraft macht. Der Amneſtieerlaß, der
einem Rochefort die Rückkehr nach Paris er
möglichte, war eine verhängnißvolle Maßregel,
deren Folgen ſich mehr ahnen als überſehen laſſen.
Jndem die heutige Staatsſorm ihren ärgſten
Feinden Strafloſigkeit angedeihen ließ, hat ſie
ſich ſelbſt in den Augen der Menge jedes An
ſpruchs auf Reſpektirung entäußert. Das Wieder
auftreten Rochefort's auf der politiſchen Tages
bühne kann leicht der Ausgangspunkt von Ver-
wicklungen werden, die den Agitator und ſeine
Gefolgſchaft in den Mittelpunkt der Ereigniſſe
bringen dürſten.

Ueber den Empfang der Berliner
Deputation

durch den Kaiſer, welche ihren Dank ausſprach
für den Ehrenſchmuck auf der Sieges-
allee, liegt jetzt ein näherer Bericht vor. Danach
äußerte der Kaiſer, es liege ihm ſehr viel daran,
daß die Erinnerung an die glorreichen, vor
25 Jahren durchlebten Zeiten, namentlich auch
in der Bürgerſchaſt wach erhalten würde. Des-
halb habe er den Plan gefaßt, die Standbilder
der Fürſten des Landes in Berlin aufſtellen zu
laſſen. Ueherdies loſſe die Geſchichte keiner
Stadt der Welt den Einfluß der Fürſten
auf die Entwickelung und die Förderung
einer Stadt in ſo intereſſanter Weiſe er
kennen, wie die Berlins. Sodann habe es
ihm Feinde gemacht, der ſtädtiſchen Verwaltung
Verlins, deren Leiſtungen er gern anerkenne, in
der geſtiſteten Gabe ein Zeichen ſeiner Aner
kennung geben zu können. Er komme ſehr oft
in die Lage, namentlich im Auslande und ins
beſondere in England, wo man ſich ſür Ge
meindeverhältniſſe ſehr intereſſire, zu ſchildern,
was die Stadt Berlin leiſte. Er hoffe nun aber
auch, daß die geſammte Bevölkerung,
ohne Unterſchied des Bekenntniſſes und der
politiſchen Pacrteien, auch in Zukunft und auch
in ſchwereren Zeiten einmüthig und treu
zu ihrem Fürſten halten und es ihm erleich-
tern werde, ſeine ſchwere Pflicht zu erfüllen.
Alsdann beſprach der Kaiſer noch verſchiedene
ſtädtiſche Angelegenheiten und ließ ſich über den
Stand derſelben eingehend berichten. Jm Lau'e
der Unterredung wurden auch andere, nicht
Berlin betreffende Angelegenheiten berührt,
wie die Strombauten im Wöichſelgebiet, den
Mittellandkanal, insbeſondere in ſeinen Be-
ziehungen zu der Braunkohlenproduktion in
den öſtlichen Provinzen und der Stein
kohlenproduktion in Weſtfalen und den
Nordoſtſeekanal. Hinſichtlich des letzteren
hob der Monarch beſonders hervor, daß ſich die
für die beim Bau beſchäftigten Arbeiter getroffenen
Einrichtungen, namentlich die Arbeiterkolonien,

heute noch ihre kleinen, zarten, echt ariſtokratiſchen
Hände, die Ellen mit ihrem ſonſtigen hübſchen
Ausſehen von ihr geerbt hat.

Heute nun ſaß Lady Rowdey in ihrem, mit
prächtigen antiken Möbeln und mit allem zum
Komfort der Neuzeit gehörendem Luxus ausge
ſtatteten Wohngemach und ließ ſich von Ellen
erzählen, was dieſe während eines vierwöchent
lichen Aufenthaltes anf dem Landſitze einer be
freundeten Familie geſehen und erlebt und wie
ſie ſich dabei amüſirt hatte.

Lady Rowdecy bemerkte ſehr bald, wie der ſonſt
immer recht geläufige Redefluß Ellens öfters
ohne erſichtlichen Grund ins Stocken gerieth und
daß ihr ganzer Bericht auch nur ſehr frag-
mentariſch ausfiel. Als ſie dann allmählich ganz
verſtummte und in Träumereien verſunken doſaß,
fragte Lady Rowdey plötzlich:

„Warum verſuchſt Du nur, mir etwas zu
ver heimlichen Es gelingt Dir ja doch nicht,
alſo eczähle doch Deiner alten Großmutter ver
trauensvvll wie immer, was Dir begegnet iſt.
Du haſt doch bisher Alles mit mir getheilt und
wirſt darin doch keine Aenderung eintreten laſſen,
nicht wahr

Als Ellen dieſe Worte hörte und dabei in die
gütigen, klugen Augen ihrer Großmutter blickte,
verließ ſie den bisher eingenommenen Sitz, kauerte
ſich zu den Füßen derſelben nieder und verbarg
ihr Geſicht in deren Schoß. Und ſo geſtand ſie

bewährt hätten, obwohl Arbeiter der ver
ſchiedenſten Länder beſchäftigt würden, daß die
Arbeiter erhebliche Rücklagen gemacht ätten,
und daß ſehr erfreulicher Weiſe auch nicht ein
Mißklang, nicht eine Beſchwerde vorgekommen ſei.

Parlamentsberichte.
Der Reich s tag nahm am Dienſtag zunächſt inSachen der Priorität der rin r

den Antrag der Geſchäftsordnungskommiſſion an nach
welchem die Anträge in der Reihenfolge zur Verhandlung
kommen, in welcher ſie eingegangen ſind. Alle Auträge,
welche innerhalb der erſten zehn Tage einer Seſſion ein
ſzengen ſtud, gelten als gleichzeitig eingebracht über
ihre Reihenfolge hat ſich der Präſident mit dem Hauſe zu
verſtändigen. Gefetzentwürfe behalten ihre Priorität bis
zu ihrer Schlußberathung. Die Petilionen gelangen in
derjenigen Reihenſolge zur Berathung, in welcher ſie zur
Verhandlung im Plenum vorbereitet ſind.

Es folgt die Berathung des Antrages Ancker (frſ.
Bolksp.), die verbündeten Regierungen zu erſuchen, in der
nächſten Seſſion das im 8 6 des Reichswahſgeſeges vor
geſehene Geſetz über die Abgrenzung der Reichstagswahl
kreiſe vorzulegen und bei der Neueintheilung der Wahlkreiſe
die ſeit 1867 veränderten Bevölkerungsverhältniſſe zu be
rüchſichtigen. Nachdem ſich die Abgg. Hermes (frſ.
Bolksp), Tutzauer (ſozd.) und Rickert (frſ. Ber.)
für den Antrag ausgeſprochen hatten, wurde die Ab
ſimmung über denſelben auf Anregung des Abg. Richter
(frſ. Volksp.) ausgeſetzt. Hierauf gelangten die von den
Abgg. Pachnicke (frſ. Ver.), Acker (frſ. Volkep) und
Au er (ſozd.) eingebrachten Geſetzentwürfe, betreffend die
Volkevertretung in den Bundesſtaaten zur erſten Be
rathung. Abg. Pachnicke r. Vereinigung) belenchtat
die ſtaatsrechtlichen Zuſtände in Mecklenburg und
betont dabei, daß dieſe Verhältniſſe mit der Reichsverfaſſung nicht vereinbar ſeien. Dieſem Zuſtande an
ein Ende gemacht werden. Mecklenburgiſcher Staatsminiſter
v. Oertzen beſtreitet dem Reichstag das Recht, in die
inneren Angelegenheiten Mecklendurgs einzugreifen. Die
Reichsverfaſſung ſtelle die mecklenburgiſche Verfaſſung unter
den Schutz des deulſchen es wollte man im Sinne
der vorliegenden Anträge vorgehen, ſo würde dies einer
Mediatiſicung deutſcher Bundesfürſten ähnlv. Buchka (konſ.) führt aus daß die me ine un
gelegenheiten den Reichstag nichts augingen ber auch
abgeſehen davon, ſei zu einer Aenderung der ſtaatkrecht
lichen Zuſtände in jenem Lande keine Veranlaffung. Die
mecklenburgiſchen Stände ſeien ebenſo patriotiſch und loyal
wie die Vertretungskörperſchaſten in anderen Bundesſtaaten.
Inzwiſchen iſt von dem Abg. Frege (konſ.) der Anträg

eingegangen, über die zur Debatte ßehenden Anträge zur
Tagesordnung überzugehen. Abg. Singer (ſopd.) t
antragt die Vertagung der Berathung und dbepweifelt dier e r Auszählung iſt
ie Anweſenheit von 166 Mitgliedern, dasm reichſte Sitzung Mittwoch 1 Uhr; Schlenniger Au

trag der Abgg. Auer (ſozd.) und Genoſſen 7-
der Abgg. Lieber (Ctr.) und Genoſſeund Wahlprüſungen. e Gitbelictinmnem

Das Abgeorduetenhans hat am Dienſtag denGeſetzentwurf, laut welchem für die Provinz r gen
eine eigene Generalkommiſſion errichtet werden ſoll,
an eine U4gliedrige Kommiſſion verwieſen. Die Debatte,
welche dem Beſchluß voranging, erſtreckte ſich mals auf
die polniſche Frage. Abg. Ditt rich (Ctr.) vertrat dabei
die polenfreundliche Haltung ſeiner Partei und gab
daß gegenwärtig ein Stillſtand im Zurtſcweichen des
polniſchen Elementes eingetreten ſei. Abg. Motty (Pole)
meinte, die Frage, ob die Deutſchen im Oſten jemals von
den Polen aufgeſogen werden würden, könne man

t atte W 7 e die Objektivitäte iſe anz in der Nationalitätennachahmenswerthes Beiſpiel. G
Alsdann wurden die Etats der Geßüts- und

Domänen Verwaltung in zweiter Leſung behandelt
und ſchließlich genehmigt, damit zugleich auch die neuen

ihr dann, daß ſie bei der Erzählung ihrer Er
lebniſſe die Bekanntſchaft eines Herrn Hillman
unerwähnt gelaſſen, an den ſie, ach, nur zu viel
und oft denken müßte.

„Ach, Großi, er iſt ſo gut und ſo klug und“
mit heißem Erröthen „ich habe ihn ſo

ſehr, ſehr lieb!“
„Und er?“ fragte die Großmutter mit leiſer

Stimme.
„Er liebt mich auch,“ rief Ellen jubelnd, „er

hat es mir geſagt, und er will kommen, Dich
zu bitten, ihm Sohnesrechte einzuräumen als

Gatten Deiner Ellen. Er hätte mir vielleicht
noch nicht davon geſprochen, wäre er nicht dazu
durch ein Ereigniß veranlaßt worden, von dem
ich Dir in meinen Briefen nichts erzählt habe,
um Dich nicht nachträglich noch in Angſt und
Schrecken zu verſetzen. Wenn ich Dir jetzt da
von erzähle, wirſt Du ſehen, wie viel Dank wir
ihm ſchuldig ſind, da er mich vor einem ſchreck
lichen Tode bewahrt hat.“

„Was willſt Du damit ſagen fragte er
ſchreckt Lady Rowdey.

„Es iſt ja Alles glücklich verlaufen,“ beruhigte
Ellen, „trotzdem es gefährlich genug war. Es
war auf einem unſerer Ausflüge an die See,
daß ich mich zu nahe an den Rand der hohen,
ſteil abfallenden Uferwand gewagt hatte, ohne
daran zu denken, daß der Boden von den un
aufhörlich arprallenden Wogen unterhölt ſein

V Anſerake im Betrage 5is zu l Marü bitten wir 6ei Aufgabe ſogleich zu bezahlen.



Nummer 32 1895 Merſeburger Kreisblatt. Amtliches Organ der Merſeburger Kreisderwaltung.

Geſtüte in Neuſtadt g. d. a und Marienwerder. Den
Vorwurf konſervativer, freikonſervativer und national
liberaler Redner daß die Staatsverwaltung zu theuer
baue wies der Landwirthſchaftsminiſter mit
dem Hinweis darauf zurück, daß alle größeren auch
Kommunalverwaltungen theurer bauten als Private. Mit
dem Bau guter ländlicher Arbeiterwohnungen müſſe der
Staat ein Vorbild geben. Abg. Achenbach (freikonſ.),
der Oberpräſident von Brandenburg entgegnete auf
Beſchwerde von Abgeordneten der Provinz über die Kör
ordnung, daß letztere weſentlich Arbeit der landwirthſchaft
lichen Kreiſe ſei. Ferner legte der Landwirthſchafts
miniſter ſeine Anſchauungen über die Aufgaben der
Domänen in beifällig aufgenommener Rede dar. Sie ſollten
nicht allein als Quelle von Staatseinnahmen, ſondern auch
zur Hebung des landwirthſchaftlichen Berufes dienen, in
dem ſie in praktiſcher Weiſe geleitete Muſterwirthſchaſten
und 'Verſuchsanſtalten, zugleich auch Lehranſtalten für zu
künftige Verwalter und für die Theoretiker an Lehr und
wiſſenſchaſtlichen Verſuchsauſtalten darzuftellen hätten. Auch
die Tüchtigkeit der Landräthe und höheren Verwaltungs-
beamten werde gehoben werden können, wenn ihnen Ge-
legenheit gegeben werde, einige Zeit bei einer größern Do
mänenverwaltung zu arbeiten. Zur Erreichung dieſer
Ziele ſei es wünſchenswerth, den Domaniagalbeſitz gleichmäßig
Über die ganze Monarchie zu vertheilen. Daß ein weſent
licher Theil der Domänen, die Kloſtergüter, vom Kultus
Miniſterium anſtatt vom Landwirthſchafts Miniſterium
reſſortirt, ſei eine Anomalie, die durch die Verſchiedenartig
keit der Verwaltungsgrundſätze unerſprießlich wirke, Abg.
v. Schalſcha (Ctr.) ſprach den Wunſch aus, daß die
Domänen auch als Stätten einer guten Samenzucht
unter Bekämpfung des betrügeriſchen Samenhandels
benutzt würden. Abg. Ring (ceonſ.) führte aus,
daß durch die Kommunal Steuerreform den Domänen
pächtern ſtatt der früheren 30 pCt., jetzt 45-52 pCt.
Grund und Gebäudeſteuer auferlegt ſei; der Land
wirthſchafts miniſter verſprach, zu p.üſen, ob eine
Entſchädigung auf dem Verwaltungswege angethan ſei.
Abg. v. Riepenhauſen (konſ.) wünſchte, daß die
Domänen, anſtatt von Juriſten, von geſchulten Landwirthen
revidirt würden, und daß den Pächtern geſtattet werde,
einen Theil ihrer Abgaben in MNaturalien, welche die
Militärverwaltung wohl verwenden könne, abzutragen.
Endlich wurde noch ein Antrag der Budgetkommiſſion an
genommen, wonach die ſtaatlichen Brunnenverwaltungen zu
Heilzwecken dienende Mineralwäſſer zu mäßigen Preiſen
und ohne erhebliche Vertheuerung durch den Zwiſchen
handel abgeben ſollen.

Nächſte Sitzung Mittwoch: zweite Berathung des
Etats der Forſtverwaltung

Politiſche Nachrichten
Deutſchland. (Vom Kaiſerhofe.)

Unſex- Kaiſer hörte am Dienſtag früh nach einer
Ausfahrt den Vortrag des Staatsſekretärs des
Auswärtigen Amts und arbeitete ſodann mit dem
Chef des. Militärkabinets. Mittags nahm der
Monarch. militäriſche Meldungen entgegen,

Beim Reichskanzler findet am
Donnerſtag Abend eine parlamentariſche
Geſellſchaft ſtatt. Eingeladen ſind die
Miniſter und Staatsſekretäre, Mitglieder des
Bundesraths und Parlamentarier aller Fraktionen,
mit Ausnahme der Sozialdemokraten.

Der preußiſche Landwirthſchafts-
miniſter arbeitet eine Denkſchrift aus,
die den Berathungen des Staatsraths über die
land wirthſchaftliche Nothlage zu
Grunde gelegt werden ſoll,

Aus den Parlamenten. Der
Reichstag hat am Dienſtag ſeine
Arbeiten nach der mehrtägigen Pauſe wieder auf
genommen. Nach dem vorliegenden Arbeitspro
gramm wird man in dieſer Woche noch reichlich mit
Anträgen, Wahlprüfungen und kleineren Geſetzvor
lagen zu thun haben, ſodaß an die zweite
Berathung des Reichshaushaltes erſt
im Beginn der nächſten Woche herangetreten werden
kann Noch niemals hat der Reichstag ſo
ſpät mit den Etatsdebatten begonnen, und es iſt
alſo diesmal fraglicher als je, ob der verfaſſungs
mäßige Termin des Abſchluſſes der Etatsbe
rathüng, der erſte April, eingehalten werden
kann. Jm preußiſchen Abgeord-
netenhauſe ſcheinen nun wohl die Tage der
großen Sitzungen einſtweilen vorüber zu ſein

könnte. Jch ſtand da, ganz verſunken in das
derr oft ſchon geſehene und doch immer
neue Schauſpiel des ewig brandenden Meeres,
mit den darauf tanzenden und zitternden Sonnen
ſtrahken, als ich den Boden unter meinen Füßen
wanken fühlte. So weltentrückt, wie ich in dem
Augenblick war, hätte ich wahrſcheinlich die Ge
fahr, in der ich ſchwebte, zu ſpät erkannt, um
derſelben entfliehen zu können, und ich wäre un
rettbar dem Tode verfallen geweſen, wenn mich
nicht Herr Hillman gerettet hätte.“

Als Lady Rowdey hörte, wie der Tod ihr
beinahe auch dieſe letzte Lebensfreude geraubt
hätte, umfaßte ſie Ellen feſt und zog ſie an ihr
Herz, als gälte es jetzt noch, dieſelbe vor dem grau-
ſamen Lebensbezwinger zu ſchützen.

„Ehe ich noch zum Bewußtſein meiner gefahr-
vollen Stellung gekommen war,“ fuhr Ellen
fort zu erzählen, „fühlte ich mich von zwei
ſtarken Armen umſchlungen, die mich empor
hoben und. wie im Fluge einige Schritte weiter
trugen, wo ich wieder auf den Boden nieder-

elaſſen wurde. Jch konnte noch ſehen, wie einSing des Bodens, auf dem ich noch ſoeben

geſtanden, ſich loslöſte, in die Tiefe ſtürzte und
durch den heftigen Fall auf die großen Steine,
die unten lagen, in tauſend Stücke zerſchellte.
z. Das wäre auch mein Loos geweſen hätte
mich nicht die mit Muth und Kraft gepaarte
Geiſtesgegenwart Herrn Hillmans davor bewahrt.
Erſchüttert von dem Erlebten, drücke er mich
an ſein Herz und verrieth mir flüſternd ſeine
Liebe mit vielen zärtlichen Worten.

Ach Großi, ich bin ja ſo glücklich, ſo unaus
ſprechlich glürklich durch ſeine Liebe, und nicht
wahr Du wirſe doch nicht „nein“ ſagen, wenn
er mit ſeiner Bitte zu Dir kommt Wenn Du
daran denkſt. daß er mich mit eigener Lebensge-
fahr gerettet hat, und wenn Du in ſein liebes,

die Verhandlungen bewegen ſich jetzt in dem
Normalgeleiſe, welches für die Seſſionen der
einzelnen Landesvertretungen nun cinmal be
liebt iſt.

Die Erledigung der Finanzvorlagen
im Reichstage, welche bisher völlig auf die lange
Bank geſchoben ſind, ſcheint bei den verbündeten
Regierungen nicht gerade angenehm empfunden
zu werden. Die letzte, am Montag adgehallene
Sitzung des preußiſchen Staatsminiſteriums, an
welcher auch Reichsſchatzſekretär Graf Poſadowsky
theilnahm, ſoll ſich damit beſchäftigt haben. Der
Reichstag hat ſür die Berathung der Tabak
ſteuervorlage bisher voch keinen Termin in
Ausſicht genommen.

Die geſetz liche Sonntagsruhe tritt
für die Jnduſtrie nach dem Beſchluß des
Bundesraths vom 25. Januar am 1. April d.
J. in Kraft. Von den vereinbarten Aus ahme-
beſtimmungen wird nur ein kleiner Prozentſatz
der Arbeiter betroffen. Wie verlautet, iſt alle
Ausſicht vorhanden, im Wege der Vereinbarung
zwiſchen den verbündeten Regierungen möglichſt
eine Gleichförmigkeit in den Ausführungs
anweiſungen zu erzielen.

Die Börſenreform. Ueber den ſim
Reichsamt des Jnnern ausgearbeiteten Geſetz
entwurf über die Börſenreform haben nunmehr,
wie verlautet, ſämmtliche Miniſter ihr Gutachten
abgegeben. Ueber die beiden, den Börſenkreiſen
beſonders onſtößigen Punkte des Eatwurfes:
Das Börſenregiſter und die Haftbar-
machung der Ausgabefirmen, verlautet,
daß das Börſenregiſter im Entwurf ſteyen bleiben
dürſte, daß aber die Haftbarmachung nur in
ſolchen Fällen eintreten ſoll, in denen in den
Proſpekten aus Böswilligkeit Thatſachen ver
ſchwiegen ſind, die zur richtizen Beurth.ilung
der betr. Werthpopiere erforderlich waren. Be
kanntlich ſollte auf Grund der Beſchlüſſe der
Börſen-Unterſuchungskommiſſion ſchon in ſolchen
Fällen die Haftbarkeit eintreten, wenn von der
Ausgabeſtelle großes Verſchulden bei Abfaſſung
der Proſpekte nachgewieſen werden könnte.

Ueber die Gründe des kürzlich
erfolgten Ausſchluſſes des Abg. Ahl
wardt aus der antiſemitiſchen Fraktion
des Reichstages berichtet die „T. R.“:

Die Fraktion ſei zu dieſem Schritt beſtimmt durch das
eigenthümliche, mit der Wahrheitimſchroffen
Widerſpruch ſtehende Verhalten des Abg.
Ahlwardt, der es fertig brachte, in Bayern Reden zu
halten, die mit den Grundſätzen der deutſch-ſozialen Reform
partei unvereinbar ſind, dieſe Reden ſodann vor der
Fraktion verleugnete und auch eine entſprechende genau
gefaßte Erklärung unbedenklich unterſchrieb, aber ſchon am
nächſten Tage mit allerhand leeren Ausflüchten abſtritt
und wirkungslos zu machen ſuchte. Ein in München
herausgegebenes Flugblatt, worin das Ausſcheiden Ahl
wardt's aus der Fraktion auf ſeinen Widerſpruch gegen
eine gegen die bayeriſchen Parteigenofſen gerichtete Er
klärung zurückgeführt wird, ſtelle die Thatſachen gänzlich
n dar und rühre wahrſcheinlich von Ahlwardt

e

ſammlung gegen die antiſemitiſche
Reichstagsfraktion. Die Reichstags
abgeordneten Ahlwardt und Böckel, die bekaunt
lich aus der antiſemitiſchen Reichstagsfraktion
ausgeſchieden ſind, haben eine große Proteſt
verſammlung gegen das Verhalten ihrer bis
herigen Reichstagsfraktion in Berlin veranſtaltet.

Die politiſche Polizei in Berlin
hat, wie dortige Blätter berichten, ſeit der
letzten frühzeitigen Mittheilung des „Vorwärts“
über die vom Kaiſer an ſeinem Geburtstage be
abſichtigten Erlaſſe Tag und Nacht nach dem
Urheber geforſcht, doch ſei es ihr bisher noch niht
möglich geweſen, den Schuldigen ausfindig zu
machen. Es hätten ſich intime Beziehungen

gutes Geſicht, in ſeine treuen Augen ſehen wirſt,
dann wirſt Du ihn ſicher auch lieb gewinnen und
als Sohn an Dein Herz nehmen.“

So bat und ſchmeichelte das junge Mädchen,
da ſie ſah, wie ernſt das Geſicht ihrer Groß-
mutter bei ihrer Erzählung geblieben war. Dieſe
ſtreichelte ſanft mit ihrer zarten, ſchönen Hand
das glühende Antlitz ihrer Enkelin und ſagte in
beruhigendem Tone:

„Mein Liebling, wenn ich Herrn Hillman
kennen lerne und ihn finde, wie Du ihn ſchilderſt,
wenn ich die feſte Ueberzeugung gewonnen
haben werde, daß ich ihm mein letztes
Kleinod Dich, mein Kind, ruhig anvertrauen
kann, dann werde ich keine Einwendungen erheben,
ſondern werde freudig Eurer Verbindung meine
Zuſtimmung und meinen Segen geben. Aber
ſo lange bis ich zu dieſer Ueberzeugung ge
kommen bin, ſo lange müßt Jhr Euch gedulden.
Und darin wirſt Du mir doch gewiß auch recht
geben, nicht wahr, darling

„O, ich danke Dir, liebe Großmutter,“ rief
Ellen freudig aus, „dann wird Alles, Alles gut
werden.“

Stürmiſch umarmte ſie in ihrer Freude Lady
Rowdcy, dicſelbe mit ihren Küſſen faſt erſtickend.
Dieſe ließ Ellen eine kleine Weile gewähren,
dann aber legte ſie ihre Hand auf deren Mund
und ſagte: „Laß uns ruhig, wenigſtens ſo
ruhig als es Dir möglich iſt, noch Einiges er
örtern, mein liebes Kind. Jch weiß von Herrn
Hillman vorläufig noch nichts weiter, als ſeinen
Namen. Bitte, erzähle mir etwas mehr von
ihm. Von wo ſtemmt er, und welchen Standes
iſt er

(Fortſetzung folgt.)
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zwiſchen dem ſozialiſtiſchen Lager und
politiſchen and geſellſchaſtlichen
Stellen, bis hoch hinauf, geknüpft,
die damit durchaus nicht abgebrochen oder aus
der Welt geſchaffen worden ſeien, daß die ver
bündeten Regierungen im Reichstag eine Um-
ſturzvorlage einbrachten.

Gegen das Centrum. Eine von über
2000 Perſonen beſuchte ſozialdemokratiſche Ver
ſammlung in München nahm nach einer zwei
ſtündigen, oft von lebhaftem Beifall unter
brochenen Rede des Abg. Grillenberger über die
Haltung des Centrums der Umſturzrorlage
gegenüber einſtimmig eine Reſolution an, die das
Verhalten „der volke- und freiheitsfeindlichen
Centrumspartei“ entſchieden verurtheilt und den
„Kampf mit allen erlaubten Mitteln zu deren
Unſchädlichmachung“ ankündigt.

Frankreich. Ueber den Rücktritt des
Präſidenten Caſimir Perier hatte ein
ſranzöſiſches Blatt gemeldet, derſelbe ſei erfolgt,
weil die Mitglieder dez Miniſteriums Dupuy
abſichtlich über die wichtigſten Staatsangelegen-
heiten den Präſidenten der Republik in Un
wiſſe nheit gelaſſen hätten. Der ſrühere Premier
miriſter Dupuy erklärt nun dieſe Meldungen
ſür blanke Erſfind ungen. Die Beziehungen
der Miniſter zu Herrn Perier ſeien bis zu des
Letzteren Rücktritt die beſten geweſen. Aus
den Kammern liegt nichts Beſonderes vor.
Jtalien. Angeblich würde das deutſche

Kaiſerpaar im Mai zum Beſuch der
Gemäldeausſtellung in Venedig er-
wartet, in welchem Falle auch das italieniſche
Königspaar dorthin kommen würde. Das
ſcheinen vor der Hand doch noch etwas ſehr
fromme Wünſche zu ſein. Die Staatsanwalt
ſchaft in Rom hat jetzt das Verfahren gegen
alle Beamten der Polizei eingeleitet, die bei der
Hinterziehung von Dokumenten in der
berüchtigten Banca-RomanaAffaire be-
theiligt waren.

Großbritannien. Das engliſche Parla
ment iſt am Dienſtag eröffnet worden. Die
Thronrede iſt rein engliſch und bietet für uns
kein weiteres Jntereſſe, um ſo weniger, als die
Regierung ſtark an eine Auflöſung des Parla
mentes denkt, in welchem ſie eine feſte Mehrheit
nicht mehr beſitzt. Ueber die oſtaſiatiſchen Kriegs
wirren ſagt die Thronrede, daß unter den inter
eſſierten Mächten ein volles Einvernehmen beſtehe.
Dieſe Phraſendrechſelei beſagt natürlich gar nichts
und ſoll höchſtens den Londoner Zeitungen Courage

zu neuen Schimpfereien auf Japan geben. Um
England willen miſcht ſich kein europäiſcher Staat
in die dortigen Händel ein. Das Parlament
hat am Dienſtag nach der Verleſung der Thron
rede ſeine Sitzungen in üblicher Weiſe mit der
Adreßdebatte begonnen. Ueber die
Kataſtrophe der „Elbe“ ſagte die Regierung
im Parlament, man müſſe das Endergebniß derntiſemitiſhe Proteſtver Une ſihdae Cunderecbiit deUnterſuchung abwarten. Wird dieſe unyarteiiſch
geführt, dann wird ſie wohl ergeben, daß die
britiſchen Seeleute an Bord der „Crathie“ ent
ſetzlich betrunken waren.
Orient. Der bulgariſchen Regierung iſt

es erſichtlich peinlich daß es bei den Nachwahlen
zur Nationalverſammlung wiederholt zu Zu
ſammenſtößen zwiſchen Truppen und
Wählern gekommen ift, und ſie läßt nun die
Mittheilung verbreiten, die Anhänger des böſen
Stambulow hätten den Krawall angefangen.
Zuverläſſige Privatmeldungen beſagen aber das
Gegentheil, Zweck des Truppeneufgebots war,
die freien und unabhängigen Wähler von der
Wahl fernzuhalten, und daher gab is allsdann
den Spektakel. Die heutigen Machthaber in
R ren ſind die beſten Brüder“ wahrlich
nicht

Afrika. Bei Laurenzo-Marquez in
der portugieſiſchen Kolonie hat ein ſehr b lutiger

uſam menſtoß zwiſchen portugieſiſchen
ruppen und Eingeborenen ſtattgefunden.

Erſtere ſollen bei Nacht überfallen ſein und 50
Todte und zahlreiche Verwundete verloren haben,
bis es ihnen endlich gelang, die Angreifer zu
rückzuſchlagen.

Die Beſchleunigung der Strafſachen.
Bei den Beſprechungen der bekannten Ver

fügung des preußiſchen Juſtizminiſters über die
Beſchleunigung der Stxafſachen iſt bis
jetzt meiſt nur das Verfahren bis zum Erlaſſe
des Urtheils berückſichtigt worden. Die hierbei
geltenden allgemeinen Grundſätze müſſen führt
die „Köln. Ztg.“ aus, ſelbſtredend aber auch
maßgebend ſein für die Strafvollſtreckung.
Insbeſondere ſind es die Urtheile wegen Körper
verletzung, Widerſtandsleiſtung u. ſ. w., welche
ſofortige Vollſtreckung der Strafe nach Eintritt
der Rechtskraft des Urtheils verlangen. Bei
der Vollſtreckung der ſchöffengerichtlichen Urtheile
wirkt leider die Vorſchrift ſehr ſtörend, daß bei
Anträgen auf Aufſſchiebung der Strafvollſtreckung
im Sinne des S 488 der Strafprozeßordnung
nicht der Amtsrichter, ſondern die Staatsan-
waltſchaft zu entſcheiden hat. Nach S 488 kann
die Vollſtreckung auf Antrag des Verurtheilten
aufgehoben werden, ſofern durch die ſofortige
Vollſtreckung dem Verurtheilten oder der Familie
deſſelben erhebliche, außerhalb des Strafzwecks
liegende Nachtheile erwachſen. Ob dieſe Vor
ausſetzungen gegeben ſind, kann der am Orte
befindliche, mit der Straſvollſtreckung beſaßte
Amtsrichter aber offenbar weit ſcehneller, leichter
und ſicherer entſcheiden, als der unter Umſtänden
in großer Enfernung am Sitze des Landgerichts

befindliche Erſte oder erſt recht der Oberſtaats

anwalt. Jnſolge des Hin und Herſchreibens
und des Hin und Herſchiebens der Akten ver
geht aber meiſt ſchon allein ſo viel Zeit, daß
ſelbſt bei Ablehnung des Geſuchs der Verur-
theilte vielfach ſeinen Zweck erreicht hat.

Der beſtehende Mißſtand würde aber noch
ſühlbarer, wenn der dem Reichstage vorliegende
Entwurf betr. Aenderung des Gerichtsverfaſſungs
geſetzes und der Straſprozeßordnung Geſetz und
damit die Zuſtäadigkeit der Schöffengerichte er
heblich erweitert wird. Es wäre deshalb er
wünſcht, wenn der Juſtizminiſter die beſtehenden
Vorſchriſten über den Strafaufſchub bald-
wöglichſt wenigſtens dahin änderte, daß einen
Auſſchub bis zu 4 Wochen in erſter Linie der
mit der Straſvollſtreckung befaßte Amtsrichter
ertheilen könnte.

Parlamentariſche Nachrichten.
Die Berathungen der Umſturz kommiſſion des

Reichstages werden, wenn kein unvorherzuſehender
Abbruch der Verhandlungen erfolgt, mindeſtens noch den
Februar in Anſpruch nehmen, da zwei Lefungen des Ge
ſetzentwurfes vorgeſehen ſind. Rechnet man noch zwei
Wochen für die Fertigſtellung des Berichtes über die Kom
mmfſtonsberathungen, dann könnte das Plenum gegen den
20. März ſpäteſtens in die zweite Leſung des Geſetzentwurſs
eintreten, aus welcher ſich dann bei der Abſtimmung über
die einzelnen Paragraphen das Schickſal der Voxlage von
ſelbſt ergiebt.

Die Budgetkommiſſion des preußiſchen Ab-
geordnetenhauſes hat bereits einen erheblichen Theil
des ihr zugewieſenen Etas durchberathen. Sie bean
tragt, im Landwi aſtsetat die Einnahmen der General
tommiſſionen, der landwirthſchaftlichen Lehranſtalten, der
thierärztlichen Hochſchnlen, der Veterinärverwaltung, der
Deichverwaltung c. unverändert zu genehmigen; ebenſo
von den dauernden Ausgaben Gehalt des Miniſters und
der Beamten, Oberlandeskulturgericht, Etats der General
kommiſſionen der landwirthſchaftlichen Lehrauſtalten, der
thierärztlichen Hochſchulen und des Veterinärweſens, die
Ausgaben zur Förderung der Viehzucht, der Fiſcherei, zur
Landesmelioration, Moor-, Ufer- und Dünen-
weſen, die Unterſtützungen an laändwirthſchaftliche Vereirle,
zur Förderung des Obſt- und Weinbaues e. Desgleichen
beantragt die Kommiſſton, die Einnahmen, die ein
maligen und außerordentlichen Ausgaben der Geſtütsver
waltung ferner den Etat der Domänenverwaltung, zu
den Einnahmen für Mineralwäſſer aber den Antrag anzu
uehmen: „Die Regierung wird erſucht, zu treffen,
daß die zu Heilzwecken dienlichen Mineralwäſſer, ſowelt
dieſelben aus im Staatsbeſitz befindlichen Quellen ge
wonnen werden, zu einem mäßigen Preiſe au die Konſu
menten abgegeben werden müſſen, und daß beim Bezuge
dieſer Mineralwäſſer im Wege des Zwiſchenhandets der
Berkauf derſelben zu mäßigen Preiſen mözlichſt geſichert
wird.“ Den Juſtijetat beantragt die Kommiſſion unver
ändert zu genehmigen, desgl. die Etais des Miniſteriums
des Auswärtigen, der Staatsarchive und der General
ordenskommiſſion.

Vom chineſiſch japaniſchen Kriegs
ſchauplatz.

Vom oſtaſiatiſchen Kriegsſchauplatz liegen ein
Bündel Depeſchen vor, die aber mit anderen
Worten ſtets genau das Gkeiche ſagen, nämlich,
daß die Japaner den Kriegshafen Wei-
haiwei wirklich nach ſehr deltigen Kämpfen
eroberten, und daß man nun a iß
was da weiter kommt. Luſt zum Frieden haben.
die Chinefen abſolut nicht, ſie wollen den Feld
zug augenſcheinlich ſo viel wie möglich in die Länge
ziehen und hoffen, am Ende werde den Japanern
das Menſchenmaterial ausgehen. der
Mandſchurei noch ſtarke und tüchtige Truppen
maſſen ſtehen, wird beſtätigt.

Provinz und Umgegend.
t Freyburg. Auf einer Schlittenfahrt nach.

Naumburg verunglückte der Geſchirrführer W
in der Nähe von Kleinjenaä dadurch, daß das
muthige Roß einem hieſigen Hotelier
gehörig plötzlich ſcheute und aus
ſchlug, wobei W. erhebliche Verwundungen
am Kopfe davontrug, von ſeinem Sitze
herab geſchleudert
überfahren wurde.
mochte ſich durch einen Sprung in den Schnee
zu retten, während der Geſchirrführer ſchwere
Verletzungen an den Füßen und der Bruſt
erlitten hatte.

t Halle. Die Hoffnung, die beiden ver
wegenen Wilderer, welche am Morgen von
Kaiſers Geburtstag in der Dölauer Haide
jenes blutige Rencontre mit dem Förſter
Adelmann aus Lettin und dem Forſtaufſeher
Rabe aus Lieskau hatten, zu ermitteln, hat ſich
leider noch nicht erfüllt, obwohl man eifrig bemäht
iſt, ihnen auf die Spur zu kommen. Mehrfache
Anzeichen ſprechen daſfür, daß man es mit zwei
Männern aus benachbarten Ortſchaften zu
thun hat, die ſchon längſt im Verdachte des
Wilderns ſtehen und ſich auch ſonſt noch ver
dächtig gemacht haben. Der ſchwer verwundete
re Rabe befindet ſich noch in der

linik und es wird vorausſichtlich noch einige
Zeit vergehen, ehe er von dort entlaſſen werden
kann. Das durch ein Schrotkorn durchbohrte
linke Auge iſt unrettbar verloren,
leider aber ſteht auch zu befürchten, daß das nicht
direkt beſchädigte rechte Auge durch ein anderes dicht
über dem Augapfel eingedrungenes Schrotkorn
ſchwer gelitten hat. Ob auch dieſes Auge
vollſtändig verlocen iſt, hat durch die Unter
ſuchung noch nicht feſtgeſtellt und ein ab
ſchließendes ärztliches Urtheil über die Tragweite
der Verletzung noch nicht abgegeben werden
können. Hoffen wir, daß es gelingen möchte, dem
pflichteifrigen, jungen Beamten wenigſtens die
Sehkraft auf dem rechten Auge zu erhalten, da
mit er im Stande iſt, den einen der beiden
Wilderer, den er bereits ergriffen hatte, wieder
u erkennen. Die Ermittelung des zweiten
urſchen dürfte dann nicht mehr ſchwer fallen,

warten muß,

Daß in der

und vom Schlitten
Der einzige Jnſaſſe ver

e

e
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Es iſt mehrfach geäußert worden, die beiden z. Op. „Tell“, die Gavotte „Dorfgeſchichten“, das

Beamten hälten bei der Verfolgung der
beiden Wilderer die erforderliche Vorſicht
in Bezug auf die ihnen drohende
Gefahr außer Acht gelaſſen. Dieſer Vor
wurf hat aber nach Lage des Falles wenig
oder gar keine Berechtigung, denn die Beamten
mußten ſich von einander trennen, wenn es
ihnen gelingen ſollte, in dem dichten Holze
die beiden Wilddiebe oder wenigſtens einen der
ſelben in die Hände zu bekommen. Zudem
glaubten die Beamten, es nur mit Schlingen-
ſängern zu thun zu haben die in der
Regel Schußwaſſen nicht bei ſich führen. Be
reits im vorigen Jahre wurde in der Dölauer
Haide ein Forſtgehülfe von zwei mit Gewehren
vewaffnet n Wilddieben hart bedroht, und auch
damals gelang es nicht, die Burſchen, die wahr
ſcheinlich mit den gedachten beiden Wilddieben
identiſch ſind, zu ermitteln und ihrer wohl
verdienten Strafe zuzuführen.

fMagdeburg, 5. Februar. Geſtern Nach
mitttag wurden auf dem nicht verſchloſſenen Ueber
wege bei Bude 14 der Strecke Schönebeck-Staß-
furt die beiden Pferde eines Fuhr-
werks durch die Maſchine des von Magde-
burg kommenden Perſonenzuges 85 überfahren
und getödtet. Der auf dem Wagen ſtehende
Geſchirrſührer blieb unverletzt und der Wagen
wurde nur unerheblich beſchädigt. Die Unter
ſuchung iſt ſofort eingeleitet.

f Jchters hauſen, 4. Februar. Am Frei-
tag Abend kehrte der hier ſtationierte Landbrief
träger Müller von ſeinem Rundgange nicht zu
rück. Man glanbte an einen Unglücksfall und
ließ die Gegend nach dem Vermißten abſuchen.
Dies war, des tiefen Schnees halber, nur mit
den größten Schwierigkeiten verknüpft. Erſt
am Sonnabend früh fand man den Briefträger
als Leiche an einem Baume in der Nähe
von Eiſchleben hängen d, vor. Sämmtliche
Werthſtücke und Brieſſchaften, die dem
Beamten übergeben worden waren, befanden ſich
noch nunv.rſehrt in ſeiner Taſche. Der Be
dauernswerthe, welchen Fa milienverhältniſſe in
den Tod getrieben haden ſollen, hinterläßt
eine Wittwe mit zwei noch kleinen Kindern.

Gera, 4. Februar. Geſtern unternahm im
Preußiſchen Hofe“ hierſelbſt, der eine ſo

genannte Singſpielhalle unterhält, der Weber R.
aus Seiſhennersdorf bei Zwickau einen Selbſt
mordverſuch, nachdem er ſich daſelbſt den Nach
mittag über amüſiert hatte. Er ſchoß ſich im
Haueflur mit einem Revolver in die Bruſt
worauf er zuſammenſtürzte, aber noch lebend
doct untergebracht wurde, bis ſpäter ſeine
Ueberführung ins Krankenhaus ſtattfand wo
er noch jetzt beſinnungslos darniederliegt. Daß
R. einen Selbſtmord beabſichtigt hat, geht aus
einem Briefe hervor, den er an ſeinen noch
lebenden Vater richtete. Vor drei oder vier
Jahren hat er übrigens bereits einmal einen
Selbſtmordverſuch unternommen, indem er ſich
die Pulsadern öffnete und am Halſe verletzte.
Damals wurde er bald geheilt. Jn der
Köppeſchen Färberei trug ſich geſtern gegen
Mittag ein ſchweres Unglück zu. Die Arbeiter
Fröhlich, Grünler und. Schneider waren in
der Nähe eines Keſſels beſchäftigt, in dem Blau-
holz gekocht wurde, als plötzlich auf bisher un
ermittelte Weiſe ſich eine Thür des Behälters öffnete
und die heiße Flüſſigkeit ſich über die
Arbeiter ergoß. Fröhlich wurde ſo ſchwer
verbrüht, daß man ſür ſein Leben fürchtet.
Er wurde wie die beiden andern, die zwar
auch recht ſchwer, aber doch nicht lebensgefähr
lich verletzt wurden, nach dem Krankenhauſe
überführt.

f Oſtrau in Sachſen, 4. Februar. Ein
ſchlechter Scherz hat im benachbarten Lützſchnitz
ſchlimme Folgen gehabt. Auf dem dortigen
Gute erſchreckte eine Magd das Stubenmädchen
dadurch, daß ſie vor dieſer als „Geſpenſt“,
umhüllt mit einem großen, weißen Tuche, auf
trat. An dem durch dieſen Mummenſchanz
gehabten Schrecken liegt das Stubenmädchen nun
ſchwerkrank darnieder, fein Körper iſt ge
lähmt, auch vermag es nicht zu ſprechen.

Stadt und Umgegend.
für den localen Theil find uns willkommen

ittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der
Redaction zugehen zu laſſen. e

Merſeburg 6. Februar 1895.
Vom Wetter. Die Wetterlage (inten-

ives Maxin um im hohen Norden, Depreſſionen
im Südweſten und Südoſten) iſt eine derartige,
daß auf den Eintritt bezw. die längere Fort
dauer ſtrenger Kälte, verbunden mit
Schneefällen, zu rechnen iſt. Jn Deutſch
land weht vorwiegend nördlicher Wind, in
Petersburg waren Dienſtag früh 22, in Riga
19, in Memel 15 Grad Kälte, auch über Nord
europa herrſcht ſtrenge Kälte.

h. Jm „Caſino“ fand Dienſtag Abend das
III. Symphonie- Concert der Capelle des
Magdeb. Füſilier Regiments Nr. 36 ſtatt. Das
Programm wies auch diesmal vorzügliche Nummern
auf und wurde mit der Ouverture z. Op.
„Der Freiſchütz“ eröffnet. Das darauffolgende
Streichquartett „Traumverloren“, „Sang an
Aegir“ und das mexikaniſche Ständchen „La
Paloma“ fanden allgemeinen Anklang. Den
Glanzpunkt des Abends bildete die Symphonie
Nr. IV. von Haydn, welche von der Copelle mit
außerordentlicher Sorgfalt zum Vortrag gebracht
wurde. Auch die derſelben folgende Ouverture

Polpourri „Salmigondis“ ſowie die Schlußpiece,
ein flotter Walzer, fanden vielen Beiſall, ſo-
daß ſich Herr Wiegert ſowohl am Schluß des
zweiten, wie des dritten Theiles veranlaßt ſah,
mehrere „Zugaben“ folgen zu laſſen.

Trotz der empfindlichen Kälte der letzten
Wochen ſcheinen die Maikäfer nicht an eine
Rückkehr in tieſeres Erdreich zu denken, denn in
dieſen Tagen wurde ein munterer Maikäfer zu
Wehlitz in einer Rübenmiete vorgefunden.
Hoffentlich iſt das ein gutes Vorzeichen, daß der
Winter ſeinen Höhepunkt überſchritten hat.

Schkeuditz. Wir wollen nicht unterloſſen,
auf die vom 9. bis 11. Februar er. im „Wald-
kater“ bei Schkeuditz vom Geflügel und
Kaninchenzüchterverein von Schkeuditz
und Umgegend veranſtaltete Ausſtellung
hinzuweiſen. Ueber 450 Nummern in
Hühnern Gäaſen Enten Tauben,
Kanarien- und Singvögeln, Kaninchen und

verſchiedenes Andere ſind von Nah und
Fern angemeldet. Die Eröffnung der Feier
durch den Herren Grafen v. Hohenthal auf

Dölkaun findet nach der Prämiirung am Sonn
abend Mittag 1 Uhr ſtatt. Wir wünſchen dem
Vereine zu ſeinem Unternehmen im Jutereſſe
der Sache einen recht regen Beſuch aus Stadt
und Land.

Niederwünſch. Beim Waſſerholen au
hieſigem Teiche wagte ſich ein Knecht des Orts-
richters Oe ler mit ſeinem Wagen auf die Eis
decke, welche die Laſt noch nicht tragen konnte
und das Geſchirr verſinken ließ. Den
angeſtrengten Bemühungen gelang es, die Pferde
in Sicherheit zu bringen und auch den Wagen
z längerer Zeit wieder aufs Trockene zu

affen.
Mücheln. Der 15 jährige Sattlerlehr

ling Wolſchen dorf, welcher im Dezember v.
J. beim Bäckermeiſter Ködel hierſelbſt 28
Mark entwendet hatte, wurde von der
Strafkammer zu Naumburg zu 1 Jahr 3
Monaten Gefängniß v erurtheilt.

Mücheln. Am Sonnabend Abend gegen
9 Uhr ſchlich ſich der 18 Jahr alte Arbeiter
Laubin von hier in den Laden des Gaſt
wirths Keßler zu Zorbau und plünderte
dort die Ladenkaſſe. Durch zufälliges
Hinzukommen der Frau Keßler wurde der
Dieb, wenn auch nicht erwiſcht, denn der
ſelbe ergriff eiligſt die Flucht, ſo doch erkannt.
Die Verfolgung desſelben fand ſofort ſtatt
und ſührte die Spur mitten durch die Geiſel,
wo ſie ſich dann im Hauptmann'ſchen Gehöfte
verlor. Die Polizei ſuchte den Dieb in ſeiner
Wohnung auf, wo ſie ihn im Bett vorfand.
Derſelbe leugnete anfangs, überhaupt fort
geweſen zu ſein und zeigte dem Wacht
meiſter auch eine trockene Hoſe vor, rückte
ſchließlich aber doch auf energiſches Zureden mit
der naſſen Hoſe heraus, worauf er ſofort nach
dem Eefängniſſe transportirt wurde. Der
ſaubere Burſche ſoll bei ſeinem Verhör noch
weitere Ladendiebſtähle zugeſtanden haben.

Mücheln 5. Februar. Für einen un
ehrlichen Finder bot ſich am geſtrigen Abend
ein wichtiger Fund auf der Zorbauer Straße,
woſelbſt von der Abendpoſt der Poſtbeutel
verloren worden war, welcher aber glücklicher
Weiſe vom Kutſcher wieder gefunden wurde.

Lützen, 4. Februar. Dem Unglücke des
Schnelldampfers „Elbe“ iſt auch der hier vielen
bekannte Oberkoch des Schiffes, Herr Robert
Stürtze, älteſter Sohn des zuletzt in Lützen
ſtarionirt geweſenen St.ueraufſehers Herrn
Stürtze, zum Opfer gefallen.

Vermiſchte Nachrichten.
(Denkmalsenthüllung) Auf der neuen

Mühlendammbrücke in Berlin hat in Gegenwart der
ſtädtiſchen Behörden die Enthüllung der Deukmäler Albrechts
des Bären und Waldemars des Großen ſtattgeſunden
Eine beſondere Feier unterblieb.

(Der Kaiſer und Wippchen.) Daß dem Kaiſer
die Kriegsberichte „Wippchens (des bekannten Humoriſten
Julius Stettenheim) bekannt ſind, beweiſt fo'gende Be
gebenheit Der Monarch hielt dieſer Tage auf der Marien
dorfer Feldmark eine Treibjagd auf Haſen ab. Als der
Kaiſer die Strecke abgeſchritten war, wandte er ſich an den
kontrollirenden Schützen und fragte ihn nach ſeinen per
ſönlichen Verhältniſſen. Auf die Frage nach ſeiner Heimath
nannte er ein bekanntes Forſthaus in der Nähe von
Bernou. Der Kaiſer lächelte und ſagte: „Dann kennſt Du
doch auch Wippchen aus Bernau Der Angeſprochene
verneinte verlegen die Frage. Der Kaiſer aber, dem die
Berlegenheit des Mannes Spaß machte, erwiderte „Na,
dann erkundige Dich mal beim nächſten Urlaub nach ihm
Damit wandte ſich der Monarch ſeinen Jagdgenoſſen zu.

(Das große Feſt-Concert) im neuen Reichs
tagsgebäude in Berlin zum Beſten der Nothleidenden
in Calabrien und Sizilien hat nach weiteren Mittheilungen
einen Reinertrag von nicht weniger als 28 000 Mark er
geben.

(Zur Verhaftung des ehemaligen Lieute-
nants v. Keſſel) wird gemeldet, daß die Auslieferung
ſeitens der franzöſiſchen Regierung wegen der K. zur Laſt
gelegten Derſertion und Unterſchlagung nach völkerrecht
lichen Prinzipien nicht erfolgen konnte. Da jedoch v. K.
in Paris der Spionage beſchuldigt wurde und nach dieſer
Richtung hin keine Beweiſe beizubringen waren ſo begnügte
die franzöſiſche Regierung ſich mit ſeiner Ausweiſung.
Natürlich ſtand es ihr frei, über welche Grenze ſie K. ab
ſchieben wollte. Daß ſie gerade die deutſche wählte, an
der v. K. ſofort von zwei Offizieren ſeines Karlsruher
Regiments in Empfang genommen wurde, beweiſt, daß

die franzöſiſche Regierung im Sinne der deutſchen Botſchaft
gehandelt hat.

(Kälte und Schnee) ſcheinen ſich in dieſem Jahre
vornehmlich auch Frankreich zum Tummelplatz aus
geſucht zu haben. Jm Norden beträgt die Kälte bis 20
Grad und ſelbſt im Süden iſt ſie nicht auf unter 12 Grad
geſunken. Die Zahl der Kranken in Folge des harten
Winters iſt in den ſüdfranzöſiſchen Städten ganz außer
ordentlich groß.

(Als muthmaßlicher Mörder der Elſe
Groß) in Breslau iſt Sonnabend gegen Abend in
Nowag bei Neiſſe auf R. quiſition der Breslauer Staats
anwaltſchaft der Fleiſchergeſelle Paul Wagner verhaftet.
Paul Wagner iſt der Sohn des Fleiſchermeiſters Eduard
Waguer aus Glüſendorf, Kreis Grottkau. Er iſt 27 Jahre
alt, verheirathet und Vater von vier Kindern, lebt aber
von ſeiner Frau, welche ſeit Mitte November vorigen
Jahres in Breslau wohnt, getrennt. Bis zum Tage
ſeiner Verhaſtung arbeitete er beim Fleiſchermeiſter Rother
in Nowag. Sonnabend Abend noch wurde der Verhaſtete
zur Weiterbeförderung nach Breslau an das Amtsgericht
Neiſſe abgeliefert. Wagner macht keineswegs den Eindruck
eines Mörders, doch hat er ein Geſtändniß dahin abgelegt,
daß er in der Zeit vom 9. September bis Mitte No
vember v. J. mit Greelauer Dirnen Verkehr gepflogen hat.

(Eine ſchreckliche Szene) ſpielte fich am 3
Januar in Cornu s bei Saint-Afrique (Frankreich) ab.
Jn dem Hauſe des Steuereinnehmers Baldy war Feuer
ausgebrochen. Letzterer kam mit drei Kindern noch recht
zeitig aus dem brennenden Hauſe auf die Straße. Jm
zweiten Stockwerk befand ſich aber noch die Großmutter
mit einem zehnjährigen Knaben. Eine Rettung derſelben
erſchien unmöglich und man glaubte, ſie müßten bereits
in den Flammen umgzekommen ſein. Plötzlich öffaete ſich

ein Fenſter im zweiten Stock und die alte Frau nebſt dem
Knaben erſchienen an demſelben. Die Großmutter wollte
ihren Enkel der Menge zuwerfen, um ihn noch zu retten.
Der Knabe klammerte ſich aber krampfhaft an ſie an. Mit
Aufgebot aller ihrer Kräfte gelang es ihr endlich, ſich los
zumachen und das Kind ſtürzte herab. Die Um
ſtehenden fingen es mit den Armen auf und zwar ohne
daß es eine erhebliche Verletzung erlitten hätte. Die Groß

mutter aber fiel nach der letzten Anſtrengung, die ſie zur
Reitung ihres Enkels gemacht haite, ohnmächtig zurück
in die ſie umgebenden Flammen.

(Die Zahl der Analphabeten) in Preußen
iſt in beſtändigem Rückgang begriffen. Es waren unter
1000 neuvermählten Männern im Jahre 1882: 38,73
(Frauen 58,81), die die Heirathéurkunde nicht mit ihrem
Namen unterzeichnen konnten bis zum Jahre 1893 iſt die
Zahl ſtetig bis auf 15.16 (24 30) geſunken. Ebenſo iſt
die Zahl der Analphabeten unter den in das Heer ein
geſtellen Erſatzmannſchaften von 20 unter 1000 auf 3,7
geſunken.

(Ueber eine ſchauervolle Familien-
tragödie,) welche ſich in der Nacht zum Sonntag in
dem bei Spandan gelegenen Vorwerk Amalienhof ab
geſpielt hat, und welche wir in voriger Nummer kurz
erwähnten, wird folgendes Ausführliches berichtet Zu den
durchweg ſehr armen Einwohnern dieſer Kolonie gehöcten
der Arbeiter Kettke und deſſen Ehefrau. Der Mann war
ſeit einiger Zeit ohne Beſchäftigung, und es war bei ihm
bittere Noth eingekehrt die Leute lebten ſeit Wochen faſt
nur von Kartoffeln und Hundefleiſch. Die Verzweiflung
wegen ſeiner traurigen Lage veranlaßte den Mann, ſich dem
Trunk zu ergeben dem Alkohol opferte er das wenige Geld,
welches er durch Gelegenheitsarbeit erlangte. Kam er alsdann
betrunken nach Hanſe, ſo mißhandelte er die hungernde Frau.
So geſchah es auch in der Nacht zum Sonntag. Der Mann
ſpie die Frau auf ihrem dürftigen Lager an, ergriff ein
Brett und ſchlug damit wie ein Unſinniger auf die Uermſte
los. Die Frau ertrug die Qualen eine Weile, dann
aber ſprang ſie auf, packte ein Meſſer und ſtürzte ſich auf
ihren Peiniger. Jm Handgemenge bohrte ſie ihm
das Meſſer tief in die Bruſt ein, worauf der Ge
troffene zu Boden ſank und nach wenigen Minuten ſtarb.
Dieſer fürchterliche Ausgang gab der Frau ihre volle Be
ſinnung wieder ſie kleidete ſich an, wobei ſie in Er
mangelung anderer Fußbekleidung die Stiefeln ihres
Mannes benutztie, und verließ die Stätte des Schreckens.
Bis zum Morgen irrte ſie ziellos umher dann aber
ſtellte ſie ſich der Behörde in Spandau und wurde ſofort
in Unterſuchüngshaft genommen. Die Mörderin iſt 40

(Durch eine Exploſion ſchlagender Wetter)
in den Gruben von Monceau les Mines ſind 46
Bergleute getödtet. Aus Paris ſind bereits Unter
ſtützungsgelder für die Hinterbliebenen der Berunglückten
angemeldet, eine ſtaatliche Unterſuchung ſoll ſtattfinden.

(Neue Berkehrsſtörungen.) Aus Norddeutſch

Jahre alt.

land werden wieder Verkehrsſtörungen in Folge von
Schneewehen berichtet, in Mecklenburg und Neuvor-
pommern ſind verſchiedene Bahnſtrecken geſperrt.

(Jns Jrrenhaus überführt.) Der junge
Neffe des britiſchen Parlamentsmitgliedes Oberſt Saunder
ſon, der vor einigen Wochen in London eine Straßen
dirne meuchlings ermordete, iſt vom Gericht
als unzurechnungsfähig befunden und in eine Jrrenanſtalt
abgeführt worden.

(Feuersbrünſte.) Die Kaſerne des 7. Jnfanterie-
Regimentes in Liegnitz hat durch einen bedeutenden
Brand erheblichen Schaden erlitten. Das Dachgeſchoß
des Mittelbaues iſt ganz zerſört. Jn Heidelberg
iſt das dortige Portland-Cementwerk niedergebrannt. Der
Schade wird auf 3 Millionen Mark geſchätzt.

(Furchtbare Keſſelerploſion) Ju der
Eiſengießerei Njemirow in Kijeff hat eine furchtbare
Keſſelexploſion ſrattgefunden. Acht Arbeiter blieben todt,
zwölf wurden ſchwer verletzt. Das Keſſelhaus iſt zer
trümmert, das Fabrikgebäude und drei Nachbarhäuſer
wurden flark beſchädigt.

(Die Cholera) herrſcht zur Zeit in Konſtanti
nopel. Der Geſundheitérath beſchloß eine fünftägige
Quarantäne in den türkiſchen Häfen gegen Provenienzen
aus Konſtantinopel.

(Erdbeben) haben in SchwedenNorwegen
ſtattgefunden und verſchiedentlich Schaden angerichtet.

(Bei einem Schneeſturz) in Kwarrangen
(Finnmarken) kamen 11 Perſonen ums Leben.

Zum Untergange der „Elbe.“
Von ſachverſtändiger Seite wird in der

„Hamb. Börſch.“ eingehend dargelegt, daß eine
Beſtrafung des Verſchulders der „Eibe“
Kataſtrophe (einzig verantwortlich iſt in dieſem
Falle der wachthabende Steuermann) in
einer der Größe des Unglücks entſprechenden
Weiſe nicht herbeizuführen ift. Nur das eng-
liſche Gericht iſt zuſtändig, und dieſes dürfte
nach internationalem Straßenrecht wahrſcheinlich
auf Patententziehung für 12 Monate
oder länger erkennen.

Das ſchnelle Sinken iſt dadurch veran
laßt worden, daß die „Elbe“ ſchräg angerannt
wurde. Dadurch wurde eine Schottwand durch
ſchlagen und ſo waren plötzlich zwei waſſerdichte
Aotheilungen geöffaget und dem Waſſer zugäng-
lich. Zuſammen mit der Ladung machte das
hereinbrechende Waſſer den hinteren Schiffstheil
alsbald ſo ſchwer, daß er ſtark nach unten ſank
und ſo den Bug nach oben richtete, der ſchließ-
lich das Gegengewicht nicht mehr leiſten konnte.
Was nützen alle waſſerdichten Abtheilungen,
wenn der Stoß dermaßen zerſtörend wirkt.

Wie aus Loweſtoft berichtet wird, wurde
am Dienſtag die Beſichtigung der Leiche
des beim Untergang der „Elbe“ ums Leben ge-
kommenen Friedrich Ernſt eröffnet. Der

b e kDonterſtag, den 7. Februar.

Leichenbeſchauer erklärte, die Unterſuchung würde
ſich wohl auf den geſammten Sachverhalt er
ſtrecken. Vizekonſul Bradbeer und der Agent
des Lloyd, Spaſhett, waren beim Verhör an
weſend. Aus den Ausſagen ging hervor, daß die
Brieftaſche des Todten Papiere enthielt mit dem
Namen „Friedrich Ernſt“ und dem Vermerk, daß
E. am 27. Januar 1875 in Magdeburg geboren
iſt. Nachdem eine photographiſche Aufnahme
der Leiche behufs Jdentifizirung derſelben durch
Verwandte angeordnet war, wurde die Unter
ſuchung dis zum 26. d. M. vertagt.

Der Poſtſack 1 der Elbe iſt bei
Southwald aufgefunden worden,

Die Nachricht vom Tode des beim Unter
gang der „Elbe“ geretteten Herrn Schlegel
aus Fürth beſtätigt ſich nicht.

Theater und Muſik. 2
Halleſche s Stadttbeater, (Sp'elplau.)

Donnerſtag, 7. Februar. Der Tartüff hierauf: Zum k.
Male Die gelehrten Frauen.

Leipziger Stadttheater. (Spielpkan.) Neues
Theater. Donnerſtag Julius C.ſar. Anfang Uhr.

Altes Theater. Donnerſtag: Die Verlobung dei der
Laterne Herauſ: Bet Weſſir und Sroo. Zum Schluß
Die ſchöne Galathea. Anfang 8 Uhr.

Kirch Schule und Miſſion.
Eine neue Miſſionskſtation haben die Herrn

buter im ſüdneſtlichen Theile Deutſch Oſt
afrikas enzeligt. See trägt den Namen Jpiana und
iſt ungefähr 2 Stuoden weſtlich vom Nordeude des Nyaſſa
ſees ent'ernt, am linken Uier des Kiwiaflufſes. Die Gegend
ſteht unte. dem Hiuptling Muagkaringa, auch Kirota ge
nannt, und liegt gut 6 km ſüdlicher als die Rungwe
Berge, wo die Brüdergemeinde, in einer Höhe von 1600
m über dem Meere, ihre Miſſien arbeit für die Gegend
im Norden des Nynſſa 1891 begonnen hat Die her
geſtellten Baulichkeiten ſind noch ni t für d Dauer be
rechnet, ſondern man will erſt dann an felle Bauten gehen,
wenn ſit die Wahl des Platzes bewährt und nicht ſonſtige
Verhältniſſe zum Aufgeben des Planes nöthizen.

Heer und Marine.
Ueber die Kommandirungen vouOffizeren

zwiſchen Preußen und Württemberg iſt in
jüugfier Zert vielfach berichſet worden Die „Nerdd. Allg.
Zig“ ſtellt hierzu nunmehr richtig, daß die Zahl der nach
Württemberg kommandirten Offiziere aus Preußen nicht
25 keträgt, ſondern 33, der nach Preußen kommandirten
württembergiſchen Offiziere nicht 62, ſondern 47 unter
den Kommandirten ſiad ſämmtliche Chargen vem General
li utenant bis einſchließlich Lieutenant vertreten. Obwohl
nun die Ancieunetäte verhältniſſe in Preußen und Wärttem
berg ſeit lanzer Zeit nach gleichen Grundſätzen geregelt
ſiad, kann bei dieſen Kommandirungen doch nicht immer
in der Weiſe verfahren werden, daß ſtets von jeder Charge
eine gleiche Zihl von Offizieren wechſelſeitig abgegeben wird.
Die Abgänge in den beiden Kontingenten hälten natur
gemäß nicht immer gleichen Schritt und ſo erübrigt nur,
wenn ein Ausgleich in einwandfreier Weiſe geſchaffen werden
ſoll, zu einer Zeit, wo z. V. wee jetzt in Württemberg
mehr höhere Offiziere aus Preußen Verwendung finden,
als umgekehrt, eine enſſprechende Zahl von Hauptleuten
und Lieutenants mebr nach Perinßen abzugeben. Sollte
ſich demnächſt das Vorrücken der höheren Offiziere in
Wü ttemberg verlangſamen, in Preußen dagegen deſchleunigen,
ſo würde die Zahl der hierher kommandirten höheren
wü ttembergiſchen Offiziere eine Steigernug erfahren

Aluminium-DTrommeln, Die bei verſchiedenen
Kapellen deutſcher Truppentheile vorgenommenen Verſuche
mit Trommeln, deren Kefſel aus Aluminium gefertigt
waren, ſollen inſofern ein befriedigendes Ergebniß gelieſert
haben, als ſie entgegen den mit der Verwendung desAluminiums zu anderen Ausrüſtungeſtücken theilweſſe ge

machten Erfahrungen eine genügende Haltbarkeit und Wider
ſtandsfähigkeit ſolcher Trommeln ergaben. Es erſcheint
hiernach nicht ausgeſchloſſen, daß die künftige Anfertigung
der großen Trommeln unter Verwendung von Aluminium
erfolgt, Bei deu kleinen Trommeln der Spielleute wird
dagegen wohl hiervon abgeſehen werden, da der Klaug der
Meſſingkeſſel beſſer iſt und gegenüber dieſem Umſtand die
durch Aluminum zu erzielende Gewichtserleichterung bei der
ohnehin geringen Schwere dieſer Trommel in den Hinter
grund tritt.

Poſt, Telegraphie, Eiſenbahnen
Das Fernſprechnetz erfährt immer größere Er

weiterung. So ſchweben jetzt Verhandlungen wegen Her
ſtellung einer Telegraphenverdindung Wien Rom Die
Linie ſoll an die beſtehenden Verbindungen Wien-Trieſt
und RomMailand angeſchloſſen werden. Es wird ein
baldiger Abſchluß der Verhandlungen erwartet.

Mar ktberichte.
Halle, 5. Februar. Preiſe mit Auſchluß der

Maklergebühr per 1000 Kilo netto.) Weizen ruhige 119-126
alter und feinſter märkiſcher über Nottz, Rauhwetzen 115
bis 123, feinſter milder Roggen ruhig 114
bis 118. Gerſte matt. Braugerſte 135 156, feinſte fein
farbige bis 168. Futtergerſte 102--115, Hafer ruhiz 114
bis 130, Mate, amerikaniſcher mixed Donan Mais
119 125, Rap Rübſen Erbſen flau 137
bis 155. Kümmel 60 bis 62. Stärke inel, Faß von
100 Kilo Jnhalt netto Hall. prima Weizen
32 bis 34, nach Qualität bezahlt, Maisſtärke für
100 Kilo einſchließlich Faß 31,50 bis 32,50. Preiſe
per 100 Kilo netto.) Lupinen Blauer Mohn

Linſen 13 bis 30. Bohnen 19 bis 22. Kleeſaaten
Rothtlee 1135 126 132. Futterartikel rudig, Futter

mehl 11,00 bis 11,60. Roggenkleie 7,650— 8,25, Weizen
ſchaalen 6,75, 7,00, Weizengrieskleie 6,7 5, 7,00, Mah
keime, helle, 9,00 bie 10,00, dunkle 7,0 8,00, Oel
kuchen 8,50 10,00, Malz 25,50 bis 27,50, Rüböl 43,00
Petroleum 20,00 Solaröl 0,825/3 11,50. Spiritus per
j0 000 2 höher, Kartoffelſpiritus mit 60 Mark
Verbrauchsabgabe 52,1 mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe
32,69 Wik. Rüben Weizenmehl 00 bruto einſchl.
Sack 19,00 bis 29,00. Roggeumehl brutto einſchl.
Sack 16,5) 17,50.

Wetterbericht des Kreisblatts.
(Bericht aus Magdeburg. Nachdruik verboten.

Vorausſichtliches Wetter am 7. Februar:
Zeitweiſe heitere s, meiſt wolkiges tis trübes

ro ſt
Gottesdienſtanzeigen.

Stadtkirche. Donnerſtag Abend 7 Uhr Gottet dienſt.
Kandidat Otto.

Für deu redaetionellen Theil verantwortlich:

G. Laidholdt in Rerſckurz,



rn Sehiſen Tee Bgen de Reteinegtt arnbeewatnt
Donnerſtag den 7. Februar.

Königl. preuss. Lotterie
Die Abhebung der Looſe II.

Claſſe 192. Lotterie muß unter
Vorlegung der Looſe 1. Claſſe dieſer
Lotterie ſpäteſtens bis

7. Febr. er., Abends 6 Uhr
vpei Verluſt des Anrechts geſchehen.

Der Rönigl. Lotterie -Einnehmer

Schröder
J e 9Holz Verkäufe
in der Oberförſerei Schkenditz.

1) Unterforſt Raßnitz, Schlag IV
bei Weßnitz.

Montag, den 11 Februar,
a. 10 Uhr 400 rm UnterholzReiſig,

15 rm eichene Kloben, Knüppel u. Stöcke.
b. von 11 Uhr ab vom Einſchlag 1894

24 Eichen mit 37 tm, 26 desg!, Sp'tzen
und Aeſte, 12 Rüſtern mit 8 fm, 4 Erlen,
Pappeln mit 3 f.
2) Unterforſt Radewell b. Ammen-

dorf, Schlag V bei Burg A.
Mitkwech, den 13. Februar er.,
a. 9 Uhr: Brennhölzer. 26 rm

Klobea, Knüpvel und Stöcke, 340 rm
Reiſig. b. 11 Uhr: Nutzhölzer 10
Eichen mit 30 m, 50 desgl. Spigtzen,
Aeſte mit 10 m 14 Eſchen mit 4 fm,
25 Rüſtern m. 15 fw, 12Schwarzpappeln
mit 24 fm, 30 desgl. (Spitzen) m 6 fm,
2 Erlen, 2 Weißbuchen

3) Unterforſt Burgliebenau,
Schlag IV bei Burgliebenau.

Freitan, den 15. Februar er.,
a, 10 Uhr aus dem Einſchlag 1894,

44 Eichen mit 47 tm, 20 desgl. Spitzen
mit 12 fw, 3 Rüäſtern mit 3 tw, 17 rm
ei b. Kloben, Knüppel, Stöcke. b) 12 Uhr,
Schlag V 900 rm UnterholzReſſig.

Schkeuditz, den 5. Februar 1895.
Königl. Oberförſterei.

Zwangsverſteigerung.
Freitag, den s. Vebruar,

Nachmittags 4 Uhrverſteigere ich in Zöſchen:
2 kleine Läuferſchweine.

Berſammlungsort: Emmrich'ſcher
Gaſthof daſelbſt,
„Merſeburg, den 6. Febr. 1895.

Wauchnitz, Gerichtsvollzicher.
Zwangsverſteigerung.
Freitag, d. 8. Februar er,
von Vorra. 87, Uhr ab
werde ich im Stoy'ſchen Gaſthofe zu
Köngbiscdorf:
1 Sopha Kommode, Waſch-,

Schneider u. Bügeltiſch, Anrichte,
Slüßhle, VReale, Spiegel, Wilder,
Wanduhr, Hängelampe, Fafel
waage mit Gewichten, Kohlen u.
Cigarrenkaſten 1 Wauer mit 2
Faar Lachtauben, verſch. Reſte
Buckskin, 10 Arbeitshoſen, 2

Jackets Narchenthemden und
Hoſen 50 Atr. Leinwand, 90
Aitr. Drell, 70 tr. Warcheut,
Walte, Strümpfe, 33 Stränge
und Yflugleinen, Korbbänder, 1
Partie Peitſchen, VDeitſchen-
riemen, 11 Paar Holzſchuhe, 100
Paar Holz-, 70 Paar Cord- und
5 Paar Lederpantoffeln, 14 Kiſten

Cigarren 1 CEtr. Salz, Tonne
Heringe, 50 Ffd. Kaffee, 40 Iſd.
Würfelzucker, 125 Ffd. gemahl.
Zucker, 9 Yfd. Kümmel, Pfeffer,
1 Kiſte Rudeln, 5chwämme,
Streichhölzer, Lederfett, Vrikets
und noch verſchiedene Sach n

öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung
verſteigern.

J Der Verkauf ſindet be-
ſtimmt ſtat?.

Merſeburg, den 5. Febr. 1895,
FIeyeor, Gerichtevolljieher.

SHausverkanuf.
Ein Haus mit ſchönem Garten

in geſund.r Lage zu verkaufen. Be-
dingungen günſtig. Zu erfragen in der
Kreie bl.- Expedition.

Rübenſchnitzel,
ca. 1000 Ctr., friſche und gut gepreßkt,
ab Fabrik Stöbnitz, à Cir. 20 Pfg. hat
abzugeben die

Gutsverwaltung zu
Nieder-Clob cau Nr. 10.

leiner Hund, ſywar mit gelden
Abzeichen, entlaufen.

Karlſtraße 5, pirt.
Lehrlings-Geſuch.

Für mein Colonialwarren- détail und
Futter- u. Düngemittel en gros Geſchäſt
ſuche per ſofort od. Oſtern einen Lehr-
ling mit guter Schulbildung. Off. unt.
R. B. 40 an die Kieisbl,- Expedition.

Vorſchuß Verein zu Merſeburg, E.
mit beſchränkter Haftpflicht.

Rechnungsabſchluß pro Monat Januar 1893.
Finnahme.

Kaſſenbeſtand v. Monat Dec. 2339572
Rückzahlg. a. gegeb. Vorſchüſſe 210663 43
Vorſchuß- Zinſen
Vereinskapital v. Mitgliedern

lehen
Reſervefond
Aufgenommene An

JncaſſoConto
GiroConto-- Berlin
Laufende Rechnung Berlin
Bank-ConkoConto für Verſchiedene

Summa 3351451 96

J. Bichtler.

Ausgabe.
Gezebene Vorſchüſſe 223026 26
Zurückgezahlte Anlehen 31744 67

551469 Sezahlte Zinſen 19622 26
Zurückgezahltes Vereinskapita“!

Verwaltunzekoſten 87481
69394 78 JncaſſoConto 1705

1705 Siro-Conto-- Berlin. 16362 96
13962 46Laufende Rechnung Berlin r h

22950] Bank- Conto 21103 05
8790 Conto für Verſchiedene 921105
93038 Summa 31536006Mithin Beſtand 1978590

V. G. Därr.

S Vhorläufige Anzei
Nur auf 4 Tage, von Sonntag, den 10.

bis Mittwoch, den 13. Februar in der Kaiſer
WilhelmsHalle. GlasSalon, part, giebt der

weltberühmte wirkliche
Original Floh Circus

mit ſeinen 300 lebenden Künſtlern ſtaunenerregznde

Vorſtellungen in der wunderbaren Driſſur. e
Alles Nähere beſagen die Plakate.

Aus

B. Hartung

Wer sich dreimal

mit Thierack's hygienischer Pettseife
No. 690, dieser riibhmlichst bekanntep,
äusserst milden und fein parfümirten
Toilletteseife

gewaschen hat
und immer noch nicht iderzeugt ist,
dass er eine bessere und preis-
würdigere Seife nirgends zu kaufen
bekommt, der möge wieder zu den
theueren und schlechten Seiten zurück-
Kehren. Man Kauft Thierack's bygi-
enische Fettseite in allen besseren
Geschäften für 25 Ptennig das Stück

also 15 Pfennige billiger wie
Doering's Seife mit der Eule.

W

gezeichnet durch verſchiedene Kaiſerl. u Kgl. Dipl ome

Von Doi
in großer Auswahl

Ardenner und Däniſche

S Pferde
MPie Agentur

merſtag, den 7, d. Mts. ab ſtehen

Gebr. Strehl.
einer großen Feuer-, Lebens und
Unfall- Verſicherung für Merſe
burg und Umgegend iſt neu zu beſetzen.

Hohe Proviſion. Gefl. Offert. unt.
C. D. an die Kreiebl. Expedition.

J d 2z5Seilwelche hi ſige Schulen beſuchen wollen,
finden gute Penſion bei gewiſſenhafter
Ueberwachung der Schularbeiten. Näheres

beim Lehrer Krelling.
Einen Lehrling

ſucht zu Oſtern
Eduard Dreße, Klempnermſtr.

tallmägde bei 50-—60 Thlr. Lohn
in die Nähe Leipzigs geſucht, desgl.

Köchinnen für Private, Hotels Reſt.,
Küchen-, Heerd- u. Hausmädch.,
Zimmer u. Stubenmädch. ſofort
geſucht. Knaben, w. Ozern die Schule
verlaſſen, erhalt. Stellen als Lehrling
für Bäckerei u. Cond.torei bei frei r 3 jähr.
Lehre u. Nebenverd. Frau Schöne,
Leipzig, Gerberſtr 1, perſ. zu ſprechen
Donnerſtag, den 7. d. Mts. im Gaſthof
zum „goldenen Hahn“ (Gotthardtär.)
in Merſeburg.

Alle Annoncen
vermittelt prompt u. billigſt

an ſämmtliche Blätter

Rudolfosse
Annoncen-Expeditfon

in Merſeburg
Vertreter Herr A. Wiese,
Koſtenanſchläge, Katalog und jede
Auskunft in Jnſertionsangelegen-
heiten werden gern gratis ertheilt.

Ein Laſtſchlitten ſteht zum Ver
kauf Kl Lauchſtädt 16.
W Herrſch. Wohnung
S mit Balkon,Weißenfelſer Str. 21, ſofort zu

vermiethen und 1. Juli d. J. zu beziehen.
Zu erfragen bei

J. Mehne, kl. Ritterſtr.
Wohnungs-Vermiethung.

Das ron Herrn Major von Egloff-
ſt ein bewohnt geweſene Logis und
Stallung iſt vom 1. April ab zu ver
miethen Gaſthof Ritter St. Georg“.

Veraniwortlich für den Rekleme und An igentheil: A, Leid oldt in

Germanische“'ischhandlung
Neue Sendung:

S Zander, Schellfiſch,
Karpfen, Cabeljau,

Schollen, grüne Heringe,
Bratheringe,

Sardinen, Räucherwaaren,
Fiſch Conſerven

empfiehlt W. Krähmer.

Eduard Höfer
in Morseburg,

J „Hötel zum Palmbaum,“
Niederlage

a der Weingrosshandlung ven Johannes
Grün, IHotlieferant in Halle a/Saalo

und Winkel i/Rheingau.
i Verbkau“ sämmtlicher in- und aus-
S ländischer Weine in Gebinden und

Flaschen zu Originalpreisen,

m

Friſche Naturtafelbutter, 8 Pfo
net:o Mk. 6,80 franco Nachnahme.

Wilhelm Macziey,
Amtsfreiheit Ortelsburg, Onpr.

20000 Flaschen
feinſter reiner Südweine (Porko
Modeira, Malaga, Sherry 2c.) Beſte Früh
ſtücks- u. Krankenweine, welche wir von
erſten Spaniſchen u. Portug Firmen zum
Verkauf überwieſen ſind, verſende z nur
M. 1,30O die Flaſche (à Ltr,) incl. Glas
u. Kiſte ab hier. 12 Fl. fco. N. T 24 Fl.
fko, 32, Probkiſtenà 2 Fl. M.3,75,
4 Fl. M 6.,50 fco., alles gegen Nachn.
Reeller Werth der Weine 3--4 M. p. Fl.
Richard Kox, Dnisburg a Rb.

Husten- Bonbons
zu haben in Merſeburg bei Herren

Osk. Hülhel,
Otto Maul,
Herm. Nohle,
Oscoc. Trommler.

re

ach Vorsechrift des Universitäts-
Professors Dr. Harless, Königl.

Ceheim. Hofrath in Bonn, gefertigte:

Stollwerckrere
Brust-Bonbons,
4 seit 50 Jahren bewährt, nehmen unter
4 allen ähnlichen Hausmitteln den ersten

Rang ein.

J Als Linderungsmittel gegen
Husten, Heiserkeit und

katharrhalische Affectionen
gibt es nichts Besseres.
Vorräthig in versiegelten Packeten

zu 40 und 25 Pfg. in den meisten guten
Kolonialwaaren-, Droguen-Geschäften und

Conditoreien, sowie in Apotheken, durch
Firmen -Schilder Kkenntlich.

a

Haar Wasser.
Das Beſte für Haarleidende!

Das Mittel wirkt ſtärkend und er
haltend, reinigt u. fördert den Haar
wuchs ungemein ſelbſt da, wo die Haar
wurzeln faſt vertrocknet u. eingegangen

ſind. Flacon à 1,50 und 2,50 bei

W. R E. Beschel,
Grostabarz (Thüringer Wald)

apeten!
a

Neueſte Muſter. Jrößte Auswahl
Filligſte Preiſe.

Hermann Bischoff,
Halle a. S.

r Muſter frco. gegen frto. R
----S

z Briefmarken, circa 170.
Sorten, 60 Pf, 100 ver
ſchiedene überſeeiſche 2,50
Wik., 120 beſſere euro
päiſche 2,50 Mk. bei G.

Zechmeyer, Nürnberg. Ank. Tauſch

S Stoffe zu Herrenkleider
S viel billiger als beim Schneider kaufen

Sie zu jedem Kleidungsſtück aus

an BRöhme's Tuch-
fabrik Dep. Cottbus. MuſterJ freo! Abgabe jed, Maaßes z. Fabrikpr.

O Größte Laſtungsfähigk. lobend anerk

Rohrſtühle
werden gut und dauerhaft von meinem
blinden Sohne geflochten und b tie um
gütige Berückſichtigung.

Heinr. Möbius, Saalſtr. 3.
Ein gut erhaltener

W' ſener Flügel
für Tanzſäle geeignet, ſteht ſehr billig zu
verkaufen Gotthardtſtr. 33, 2 Tr.

Merſeburg. a Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leid holdt, Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5

1,500,000 Mark
ſo gut wie unkündbare

Instituts gelder
à B. o

auf Acker auszuleihen durch

I Einst Haassengier 00,

Bankgeſchäft, Halle S.

Hin O Ia.können Damen in einem Monat die feine
Damenſchneiderei, Schnittzeichnen
Maaßnehmen und Anprobieren gründlich

eclernen. Damen und Kinder-
kleider werden zu ſoliden Preiſen an
gefertigt. Anmeldungenfrüh9 12
u. 2-7 Uhr. Aueswärtige erhalt. Penſion,

Margarethe Bandermann,
Breiteſtraße 3, p r.

i echte Hann, la ConcertMiethers Ken
(geſ. geſch.)m. 95ff.unzerbrechl. pat. Silber
ſtimmev. 4 Nickeldecken, 4 Meſſingpl. ze.
wunderb. ſchön u. leicht ſpielend. Jeder kann

auf dieſem Inſtr. ohne Notenkeatniſſe ſof.
d. ſchönſt. Tänze, Lieder, Märſche, Choräle
c. ſpielen. Verſ. freo für M. 2.70 (auch
Marken). O. O. F. Miether,

J. Harmonika- u. Muſikinſtr.-Fabr.
in Hannover.

Geldschrän e.
J. C. Petzold, Magdeburg
empfiehlt ſeine Fabrikate in unüber-
troffener Vollendung.
Preiſe außerordentlich billig.

Preisliſten gratis und franco.

Pür Rettung v. Trunksueht!
Anweiſung nach 18jihriger

approbirter Methode zur ſofortigenradicalen Beſeitigung mit, auch hre

Vorwiſſ.n, zu vollziehen W keine
Berufsſtörung. unter Garantie. EX
Briefen ſind 50 Pfg. in Briefmarken bei
zufügen. Man adreſſire: „Privatanſtalt
V lla Chriſtina b. Säkkingen, Baden.“

r

Den Herren Amts und Ge-
meindevorſtehern, Standes-
beamten 2e. empfehlen wir uns
zur Anfertigung von

Formularen
aller Art

bei ſauberſter, ſchnellſter Ausführung
und billigſter Berechnung.

Merseburger
Kreisblatt-Druckerei.

t

Deulſche Krieger
Ober-Fecht-Schule.

2 13 5.
Verſammlung

Donnerſtag, den 7. Febr. 1898,
Abends punkt 8 Uhr

in „Hotel Rudolph“.
Die verehrten Mitglieder werden ge

beten, möglichſt zahlreich zu erſcheinen,
da ſehr wichtige Punkte auf der Tages
Ordnung. Alle nicht erſchienenen Mit
glieder müſſen ſich den Beſchlüſſen der
Verſammlung fügen.

Der Schulleiter.

Großes Eisfeſl
(Petersburger Uacht)

auf dem Hotthardtsleich.
Donnerſtag, den 7. Febr.,

v Abends S Uhr ab.
Gr. Concert, Illumination

und Feuerwerk
e VDer Zutritt iſt n u r vom

Reſtaurant „Herzog Chriſtian aus ge

ſtattet. B. Sternberg.

rorbite,Gasthof zum Kronprinz.
Donnerſtag 7. Febr., Abends 7 Uhr:

II. Abonnements- Concert
gegeben von der

Weiſenfelſer Stadt Capelle,
unter perſönlicher Leitung des

Herrn Muſik Directors L Buchheiſter.
e Nach dem Concerl: all.

Es ladet freundlichſt ein

W. Grube.


	Merseburger Kreisblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nummer 32.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]






